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Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 77/2 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Regelmäßige Betlogen:
Illuſtrirkes Sonntagsblatt, Made und Jeim,

Landwirthſchaftliche und Handels -Peilage.
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für das Quartal: 1 Mark bei Abholung

1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,
1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

214.

OeſterreichUngarn. Jn der böhmiſchen
Kuttenberg, wo am 12. d. M. der für eine
Woche anberaumte Prozeß gegen den 23 jährigen
Leopold Huelsner wegen des ſeinerzeit vielbeſprochenen
Mädchenmordes in Polna beginnt, herrſcht eine nicht
zu beſchreibende Erregung. Von den Antiſemiten
wurde, ſo meldet die „Voſſ. Ztg.“, die Blutthat an
der 19jährigen Anng als Ritualmord hingeſtellt
und von ihnen in unglaublichſter Weiſe gegen die
Juden gehetzt. Die Aufregung wurde noch dadurch
vermehrt, daß aus Berlin maſſenhaft Flugſchriſten
des Jnhalts, daß der Ritualmord kein Märchen ſei,
ſondern thatſächlich von Juden geübt werde. Noch
in den letzten Tagen waren Flugſchriften trotz Be
ſchlagnahme durch den Staatsanwalt verbreitet. Be
zeichnender Weiſe vertritt der tſchechiſchantiſemitiſche
Abg. Dr. Baxa als Anwalt die Mutter des ermordeten
Mädchens vor Gericht.

Nußland. Die ruſſiſche Regierung hat zu
Gunſten der Erziehung der Kinder der

Adligen eine neue Einrichtung getroffen, welche
Eltern faſt alle Koſten gbnimmt. Es ſollen in den
Provinzen Penſionate geſchaffen werden, in welchen
die adlige Jugend ſo gut wie koſtenlos untergebracht
und mit allen Unterrichtsmitteln ausgeſtattet werden
ſoll. Die Hälfte der Koſten trägt der Stagt. Die

Einmichtung entſpricht etwa den Logirhäuſern für die
Studenten, für welche der Zar 3 Mill. Rubel ange
wieſen hat. Die Neuerung verfolgt den Zweck, die
Jugend ganz unter die Controlle der centralen und
localen Behörden zu bringen und überdies die adelige
Jugend möglichſt ganz von ihren plebejiſchen Alters
genoſſen und Freunden zu trennen.

Serbien. Jm ſerbiſchen Hochverrathspro
zeß wurde am Freitag faſt die ganze Sitzung mit

Verleſung der umfangreichen Anklageſchrift gusgefüllt.
Vom diplomatiſchen Corps waren nur der ruſſtſche
Geſchäftsträger Manſurow, der griechiſche und der
rumäniſche Geſandte erſchienen, dafür aber ſämmtliche
Dragomane der Geſandtſchaften, für welche beſondere
Sitze und Tiſche bereit waren. Nach der Anklage
habe Knezevitſch geſtanden, daß ſeine Aufgabe darin
beſtanden habe, Milan zu ermorden, damit eine
Revolution hervorgerufen werde, die eine Entthronung
des Königs Alexander und deſſen Erſetzung durch
Karageorgevitſch herbeiführe. Die direkten Anſtifter
des Attentats waren Oberſt Vlajko Nikolitſch, der
Beamte des Belgrader Bürgermeiſteramtes Pera
Kovacevitſch, Liqueurfabrikant Michael Dimitſch und
eine vierte Perſon, deren Namen der Angeklagte nicht
kannte, welche man ihm jedoch als Peter Karageorge
vitſch bezeichnete. Knezewitſch leugnete im Verhör
vollſtändig ſeine in der Unterſuchung gemachten
Ausſagen. Er bezeichnet den Mordverſuch als einen
Racheakt gegen König Milan, weil ihm die Aufnahme
in den öffentlichen Dienſt verweigert wurde.
Vnezevitſch erklärte ferner, er habe in der Unterſuchung

unter dem Druck der Polizei geſtanden und
habe überdies auf Oberſt Nikolitſch einen alten
Haß gehabt, weil ihn dieſer während ſeiner Militär
zeit ſchlecht behandelt habe. Auch die anderen An
geklagten habe er aus Abneigung fälſchlich beſchuldigt.

Ich will“, ſagt Knezevitſch, „meine Seele nicht mit
ſolchen Dingen belaſten; ich ſelbſt bin verloren, aber
ich will nicht andere ungerechtfertigt ins Unglück
ziehen. Auch am Sonnabend blieb Knezevitſch bei
dieſer Ausſage.

Peru. Der neue Präſident von Peru,
Roman iſt am Freitag, wie aus Lima gemeldet
wird, feierlich inſtallirt worden. Die Stadt war, wie
es in der Meldung weiter heißt, vollſtändig ruhig

Samog. Auf Sainog herrſchen unter der neuen
vorläufigen Regierung noch weiter bedenkliche Un
ruhen. Am 18. Juli hat die Samogoemmiſſton den
Hafen Apias verlaſſen aber noch am 11. Auguſt
war, wie die „Köln. Ztg.“ aus Apia gemeldet wird,
die unheimliche Spannung nicht gehoben. Mataafas
Bäuptlinge ſtnd, wenn ſie in geſchäftlichen Dingen

Dienſtag den 12. September.
zur Stadt kamen, regelmäßig von den Anhängern
Tanus, die zum großen Theil aus den unterſten
Schichten des Volkes und der verderhten Hafenbe
völkerung Apias ſtammen, thätlich beleidigt worden,

man ſingt höhniſche Spottlieder auf ſie, bewirft ihre
Boote, wenn ſte nachts im Hafen landen wegen
der Tagehitze reiſen die Samoaner faſt immer nachts,

mit großen Steinen, man plündert ihre Brot
fruchtbäaume, Kokospalmen und Tarofelder; kurz, die
Tanuleute führen in der Hauptſtadt und in der
unmittelbaren Umgebung einen Krieg kleinlicher Rache
gegen Matgafas Anhänger, die ihrerſeits ſofort den
Befehlen der Commiſſare nachgekommen und in ihre
heimathlichen Dörfer zurückgekehrt waren.

nene
Zur Transvaalkriſts

wird der „Voſſ. Ztg.“ aus London gemeldet, daß der
Miniſterrath auf beſonderes Erſuchen
CEhamberlains einberufen wurde, der glaubte,
daß die Transvaalkriſts in ihrem augenblicklichen
Stande Beſchlüſſe des ganzen Cabinets erheiſche.
Nach Verleſung und gehöriger Erwägung des neueſten
Schriftwechſels zwiſchen dem Colonialamt und der
Burenregierung wurde die Frage erörtert, ob
es zweckmäßig ſei, ein Ultimatum an die
Burenregierung zu richten. Vorläufig wurde
davon Abſtand genommen. Erſt wurde ent
ſchieden, daß die Hilfsquellen der Diplomatie noch nicht
völlig erſchöpft ſeien und weitere Anſtrengungen ge
macht werden ſollen, die Burenregierung ohne
Drohungen oder Zwangsmaßregeln zur Nachgiebigkeit
zu bewegen. Darauf wurde Chamberlain ermächtigt,
ein Telegramm an den Präſidenten Krüger zu
richten, das angeblich die ſofortige Annahme der
Mindeſtforderungen Milners und die unzweideutige
Anerkennung der Suzeränetät der Königin fordert.
Von der Antwort Transvaals hängen die weiteren
Schritte der Regierung ab. Gleichzeitig beſchloß das
Cabinet, wie bereits gemeldet, 10 000 Mann Truppen
aus Jndien und England zur Vertheidigung Natals
heranzuziehen. Sollten die diplomatiſchen Unter
handlungen zur Abwendung des Krieges ſcheitern,
dann würde das Parlament einberufen werden behufs
Bewilligung eines Kriegscredits von fünf Millionen
Pfund. Ob eine beſtimmte Friſt für die Antwort
Dransvaals geſtellt wurde, iſt noch unbekannt.

Ueber die Haltung Deutſchlands gegenüber
der Transvagalkriſis weiß ein Berliner Blatt folgendes
zu berichten. Am Freitag Abend nach dem Kabinets
rath hatte der deutſche Botſchafter Fürſt Hatz
feld eine wichtige Conferenz mit Salisbury
über die Lage in Südafrika und verſchiedene die
anglodeutſche Convention berührenden Eventualitäten
im Kriegsfalle. Obwohl die deutſche Regierung hofft,
daß der Friedern dauern wird, herrſcht Einigkeit über
die von Deutſchland zu beobachtende Neutralität.

Die Verurtheilung
des Kapitäns Dreyfus.

Die Verhandlungen des Kriegsgerichts in Rennes
haben mit einer abermaligen Verurtheilung
Dreyfus geendet. Wie in einem großen Theile
unſerer SonntagsNr. bereits telegraphiſch gemeldet,
verurtheilte das Kriegsgericht Dreyfus
mit fünf gegen zwei Stimmen unter Zu
billigung mildernder Umſtände zu zehn
Jahren Gefängniß.

Auf Grund welcher Artikel des franzöſiſchen Straf
geſetzbuchs dieſe Verurtheilung erfolgen konnte, darüber

müſſen nähere Berichte abgewartet werden. Der An
trag des Regierungseommiſſars lautete bekanntlich
dahin, Dreyfus abermals auf Grund des Artikels 76
zu verurtheilen. Seiner Zeit war Dreyfus von dem
erſten Kriegsgericht im Dezember 1894 wegen Landes
verraths mit lebenslänglicher Deportation be
ſtraft worden. Zwar bedeutet die jetzt erkannte Sjrafe
eine erhebliche Milderung gegen das frühere Urtheil,
aber daß überhaupt eine Verurtheilung noch möglich

war, iſt im Jntereſſe der Menſchlichkeit betrübend
und für das Anſehen der franzöſtſchen Militärgerichts
barkeit ſchwer compromittirend.

Die Verhandlungen haben für jeden Unbefängenen
die völlige Unſchuld Dreyfus' dargelegt. Ein beſon
derer Vorzug war es, daß ſich die vierwöchigen Ver
handlungen in voller Oeffentlichkeit abgeſpielt haben,
ſo daß das Treiben gewiſſer Kreiſe des franzöſtſchen
Generalſtabs, insbeſondere der Generäle Mercier,
Gonſe, Boisdeffre und Conſorten eingehend beleuchtet
werden konnte. Auf dieſes Treiben paßt ſo recht das
Goethe'ſche Wort „Und habt Jhr gelogen in Wort
und Schrift, Andern wird es und Euch ein Gift.“

Selbſtverſtändlich iſt mit dem Ausgang der Ver
handlungen in Rennes das Dreyfusdrama nicht ab
geſchloſſen. Die Vertheidiger werden ſicher Berufung
einlegen. Dieſe kann an den Copseil de revision
erfolgen. Dieſes Gericht beſteht unter dem Vorſitz
eines Diviſtonsgenerals aus 7 Offizieren. Nach
dem Geſetz kann die Berufung ſich nur auf Form
fehler ſtützen.

Alle dieſe Erwägungen aber treten zurück gegenüber
der beſchämenden Dhatſache, daß eine Verurtheilung
überhaupt erfolgen konnte. Wenn auch das Kriegs
gericht in Rennes Dreyfus verurtheilt hat, moraliſch
gerichtet ſind in dieſem Prozeß diejenigen militäriſchen
Führer, die Frankreich in Rennes ein möoraliſches
Sedan bereitet haben.

Fürdie Schlußſitzung des Kriegsgerichts
in Rennes waren die für den letzten Sitzungstag an
gekündigten Maßregeln zur Aufrechterhaltung der
Ordnung in der Stadt und im Sitzungsſagle ge
troffen. Die Hauptſtraßen, insbeſondere die Umgebung
des Lyceums, die Brücken, der Bahnhof, der Platz
vor dem Militärklub, die Handelsbörſe waren militäriſch.
beſetzt. Gendarmerie und Militärpatrouillen durch
zogen die Stadt. Auch der Sitzungsſaal war
militäriſch beſetzt; Gendarmen überwachten die
geringſte Handbewegung. Damen war der Eintritt
verboten, nur die weiblichen Berichterſtatter durften
eintreten.

Nach einem Bericht der „Voſſ. Ztg. überſteigen die
Vorſichtsmaßregeln für die Sonnabendſitzung alles, was man
in ähnlichen Fällen erlebt hat. Jeder Kartenbeſitzer wurde
an der Außenthür aufgeſchrieben, und an der zweiten Thür
hatte ſich jeder Zugelaſſene einer körperlichen Unterſuchung
zu unterwerfen. An der letzten Thür wurden den Journa-
liſten auch noch die Operngläſer abgendmmen. Jm-
Saale wären faſt eben ſo veil Journaliſten wie Gendarmen
anweſend. Damen wurden nicht zugelaſſen, außer den fünf
Mitarbeiterinnen der Fronde“.

Der Vertheidiger Demange nahm morgens
um 7* Uhr unter tiefem Schweigen der Zuhörer
ſein Plaidoyer wieder auf.

Seine Ausführungen bezogen ſich zunächſt auf den mate-
riellen Theil des Bordereaus. Die im Bordereau vorkommen
den Ausdrücke ließen viel eher auf einen Truppenunteroffizier
ſchließen, als auf den im Generalſtab thätigen Dreyfus. Daß
Dreyfus das oft genannte Schießhandbuch in Händen gehabt
habe, ſei bloße Vermuthung. Demange ſuchte dann weiter
darzuthun, daß der eigentliche Verräther Eſterhazy
ſei. Etwas ſeltſam muthen ſeine Ausführungen über Henry
an. Der Vertheidiger glaubt nicht, daß Henry ein Mitſchul
diger Eſterhazys war. Henry war ein „Ehrenmann“, ſonſt
hätte er das Bordereau vernichtet. Jmmerhin konnte Henry
dem Eſterhazy, den er für einen ehrlichen Mann hielt, Aus
künfte liefern als er dann aber, im Jahre 1896, ſah, daß
Eſterhazy ein Verräther war, beging er ſeine Fälſchung. Jch
will, fährt Demange fort, „nicht weiter hierauf eingehen, der
Henry ſie mit ſeinem Leben geſühnt hat. Die „Elenden“, von
denen Henry ſprach, ſind, glaube ich, Eſterhazy und Weill.
Der ehrliche Soldat Billot ſagte, daß der Verräther
vielleicht nicht der einzige ſei; er dachte dabei an Henry,
Eſterhazy und Dreyfus. Es müßte bewieſen werden, daß
Dreyfus Eſterhazy und Weill kannte. Jedenfalls kannten ſich
Henry, Eſterhazy und Weill vom Nachrichtenbureau her.
Demange iſt der Meinung, daß Eſterhazy ſich im Lager von
Chalons Auskünfte über die Veränderungen in den Artillerie
formationen verſchaffen konnte. Daß Dreyfus die im Borde
reau erwähnte Note über Madagaskar gekannt habe, ſei nicht
erwieſen. Dreyfus habe gewußt, daß er nicht zu den Manöver
gehen würde. Demange richtet ſodann an den Regierungs
commiſſar die Frage, ob er daran feſthalte, daß man überein
gekommen war, daß die Stagiaires von Generalitätswegen zu
den Manövern gehen ſollten. Carriere beruft ſich auf die
Worte Boisdeffres, in denen dieſer verſprach, er werde ſich
bemühen, die Stagigires zufrieden zu ſtellen und nimmt



t um Uhr abgereiſt

nehinen
Fchluchzt.
e anrnaAconrasze!

Danach an, daß man ſich über die Sache geeinigt hatte.
Demange proteſtirt gegen dieſe Auffaſſung

Um 10 Uhr würde auf Vorſchlag des Präſidenten die
Sitzung unterbrochen, um Demange eine Ruhepauſe zu
gewähren. Nach einer Viertelſtunde fuhr Demange in ſeinemPlatdever fort und wandte ſich zur Prüfung des ſogenannten

materiellen Beweiſes“, d. h. die Schrift des Bordereaus
Demange zollte der ehrlichen Ueberzeugung Bertillons Aner

kennung, aber ſein Syſtem ſei fälſch, wie das Gutachten
anderer ſchreibſachverſtändigen. Autoritäten bewieſe. Der
geſunde Menſchenverſtand reiche hin, um feſtzuſtellen, daß
Das Bordereau mit natürlicher Handſchrift geſchrieben ſei.

Der Vertheidiger beſprach die Syſteme der übrigen
Schriſtverſtändigen und kommt zum Schluſſe, daß die Schrift
Des Bordereaus von Eſterhazys Hand ſei. Darauf zeigt
Redner die Ungereimtheit des Gedankens, daß Eſterhazy ein
Strohmann ſei; wenn er dies wäre, ſo würde er zur Zeit
der Anſchuldigung durch Mathieu Dreyfus nicht den Kopf
werloren haben. Der Vertheidiger zieht dann einen Vergleich
Zwiſchen dem Privatleben Dreyfus' und Eſterhazys und ihrer
Haltung ſeit dem Prozeß von 1894; er weiſt darauf hin, wie
Dreyfus in Ehrerbietung nach Gerechtigkeit verlangt habe,
während ſich Eſterhazy in Beleidigungen gegen die Generale
erging. Das RobinGeſchoß ſei von Boutonnet und nicht
von Dreyfus ausgeliefert worden.

Zum Schluß rief Demange, die Arme
Pittend den Kricgsrichtern entgegen
ſtrecken d, aus. „Möge Gott Jhr Gewiſſen erleuchten
zum Heile Frankreichs und der Armee! Möge das
Martyrium dieſes Unglücklichen, welcher ſein Schickſal

trug als Kind Frankreichs, welches der Mutter nicht
flucht, auch wenn ſie ungerecht ſtraft, ein Ende

(Stürmiſcher Beifall. Dreyfus
Jm Hintergrunde ertönt ein Ruf:

Demange wird umringt und beglück
wünſcht. Seine Gattin trocknet ihm Stirne und
Schläfen. Dreyfus ruft, dem Publikum zugewandt
Aus „Jch bin unſchuldig!“ Darauf ruft Jaures:

„Nur Muth, Dreyfus
Als ſich der ſtürmiſche Beifall nach den Schluß

worten Demanges gelegt hatte, wollte der Präſident
Labori das Wort ertheilen. Labori verzichtete indeß
auf das Wort, worauf der Präſident die Sitzung auf
Drei Stunden vertagt.
Um 3 Uhr nachmittags wurde die Sitzung wieder

aufgenommen.

Deutſchland.
Berlin, Sept. Der Kaiſer begab ſich m

Sonnabend Vormittag um 6 Uhr 16 Min. mittels
Sonderzugs von Karlsruhe aus in das Manöver
terrain, um den erſten Zuſammenſtößen der Truppen
beizuwohnen. Zur Feier des Geburtstages des Groß
herzogs von Baden fand in der Schloßkirche ein
Gottesdienſt ſtatt; ſpäter hielt der Großherzog
Gratulationsemnpfang ab. Der König von Sachſen

Mittags 15 Uhr
traf der Kaiſer auf der Station Zollern ein, woſelbſt
Fürſt Leopold von Hohenzollern zum Empfang erſchienen
war, und fuhr mit ihm nach der Burg Hohen
zZollern. Nachmittags 4 Uhr erfolgte die Rüuückreiſe
Sr. Majeſtät nach Karlsruhe, wo abends im Hof
thegter Feſtvorſtellung ſtattfand, bei welcher „Lohen
grin“ zur Aufführung gelangte. Als der Hof ein
trat, wurde ein Hoch auf den Großherzog ausgebracht,
al welches dieſer mit einem Hoch auf den Kaiſer
erwiderte. Nach dem erſten Akte fand Cercle
ſtatt. Geſtern Vormittag erledigte der Kaiſer
Regierungsgeſchäfte und hörte den Vortrag des
Chefs des Generalſtabs der Armee Generals
Grafen Schlieffen. Nach dem Frühſtück machte
Se. Majeſtät Beſuche bei den fürſtlichen Damen in
Karlsruhe, nahm darauf den Thee bei dem preußiſchen
Geſandten von Eiſendecher und wohnte der Vor
führung eines Kinematographen im Stadtgarten bei.
Abends fand im Hoftheater die Aufführung der
„Zauberflöte“ ſtatt, der der Kaiſer, der Großherzog
und die Großherzogin, ſowie die fürſtlichen Gäſte
beiwohnten.

Die beiden neuen Miniſter) Freiherr
v. Rheinbaben und Studt wurden am
Sonnabend Nachmittag 3 Uhr in einer Sitzung des
Staats miniſteriums durch den Vizepräſtdenten des
Staats miniſteriums v. Miquel eingeführt und be

küßte(Gleichheit vor dem Geſetz Den
Lehrern iſt ſeitens des Cultusminiſteriums jede
Geld bringende Nebenbeſchäftigung verboten.
Es ließe ſich dies rechtigen, wenn gleichmäßig allen
Staatsbeamten dieſelbe Verordnung gälte. Doch
wie iſt es zu rechtfertigen, daß den beſſer geſtellten
Richtern ſelbſtverſtändlich alle Nebeneinnahmen ge
ſtaktet werden, indem ſie jeden Weg über 3 Kilometer,

ebenſo wie Baumeiſter u. ſ. w. bezahlt bekommen.
Ein Amtsgerichtsrath in Perleberg mit 6000 Mark
Gehalt, großem Privatvermögen nebenbei, verwaltet,
wie der „SaaleZeitung“ geſchrieben wird, neben
ſeinem Amte das Syndikat der Ritterſchaftskaſſe,
welches ihm über 2000 Mark einbringt. Der kgl.
Bauinſpector der Eiſenbahnverwaltung in Wittenberg

erdient durch Verwaltung einer Priatbahn eben ſo
viel und dieſe Nebenverdienſte werden anſtandslos
ſeitens der Oberbehörden geſtattet. Einem Lehrer
in Holſtein iſt ein geldbringender Naturalienhandel
unterſagt, einem Eiſenbahnbeamten in Berlin erlaubt,
trotz des Verdienſtes von mehreren tauſend Mark

jährlich. Und ſo könnten die Beiſpiele noch ver
mehrt werden. Jſt es überhaupt nür das Beſtreben
der Behörden, geringe Nebeneinnahmen Zu verbieten,
größere aber zu erlauben, oder ſollen die Lehrer
immer an Beſcheidenheit gewöhnt werden Wo
bleibt hier die Gleichheit vor dem Geſetze

Die „Deutſche Tagesztg.“) möchte die
gegenwärtige Lage in einem Leitartikel in ihrer
Sonnabend Nummer „von höherer Warte“ aus be
trachten. Sie verfällt dabei in den Ton des
Agrariers Klapper, indem ſie ſchreibt: „Mit honig
ſüßen Worten iſt nichts gethan. Hier gilt es ein
lautes, ſtarkes Bekenntniß und ein friſches, wenn es
ſein muß, derbes Wort der Abwehr. Wem das nicht
behagt, wer in höfiſcher, geſchmeidiger Leiſetreterei
aller Weisheit Ende ſieht, mit dem iſt nicht zu
rechten. Jſt man denn mit voller Blindheit ge
ſchlagen, daß man das drohende Verhängniß nicht
ſteht? Oder iſt man mit dumpfer Taubheit
geſchlagen, daß man das Schreien der Steine
nicht hört?“

(Das Vorgehen gegen den Bund der
Landwirthe) kann erfolgreich nur ſein, wenn die
Regierung entſchloſſen iſt, nicht blos vorüber
gehend den Herren Regierungspräſidenten und
Landräthen mit einer Deutlichkeit einzuſchärfen, daß
es nicht ihres Amtes iſt, für den Bund der Land
wirthe Partei zu ergreifen. Es fällt aber ſchwer,
meint die Frſ. Ztg., an eine dauernde Frontver
änderung dem Bund der Landwirthe gegenüber zu
glauben, wenn man lieſt, wie ſchon jetzt, noch ehe
genau bekannt geworden iſt, welche Schritte die
Regierung unternommen hat oder unternehmen wird,
offtziöſe Federn befliſſen ſind, den Bund der Land
wirthe zu tröſten, daß dem trüben Tag bald heiterer
Sonnenſchein wieder folgen wird. Jn der Münchener
„Allg. Ztg.“ bezeichnet es ein Berliner Miquel
Offizioſus zwar als „recht und billig“, wenn jetzt
dem Bund der Landwirthe, weil er ſich bei der
Berathung der Canalvorlage „als Staat im Staat
mit beinahe ſtaatlichen Zwangsbefugniſſen zu etabliren
verſucht“ habe, „von oben her mehr auf die Finger
geſehen wird als bisher.“ Gleichzeitig aber ſtellt der
Offtzioſus dem Bund der Landwirthe eine Beſſerung
des Verhältniſſes zur Regierung in Ausſicht, indem er
ſchreibt: „Jmmerhin iſt die Möglichkeit einer
Selbſteinkehr ſeitens der Bundesleitung noch
nicht gänzlich ausgeſchloſſen und zwar halten
wir dieſe Selbſteinkehr für möglich, weil ſie nöthig
iſt.“ Unter den Führern der agrariſchen Bewegung
befinde ſich eine ganze Zahl von Männern, die mit
gegebenen Faktoren zu rechnen verſtehen und von
denen man daher erwarten darf, daß ſie im Stande
ſein werden, den Intereſſen der Landwirthſchaft durch
Uebereifer und Oppoſition a outranee ſchädigenden
Heißſpornen in ihrem Lager ein Paroli zu biegen
und für ſich ſelbſt und ihre Kampfgenoſſen diejenige
Verhaltungslinie wiederzugeben, auf der eine Ver
ſtändigung ſowohl mit der Regierung, wie guch mit
den für alle Zweige der nationalen Produktion ein
tretenden gemäßigt Liberalen zu erzielen ſei.“ Wie
aus dieſen offſtziöſen Darlegungen unzweifelhaft her
vorgeht, „ſammelt“ Herr v. Miquel auch die Bündler

ruhig weiter, während ſeine Kollegen im Miniſterium
entſchloſſen ſind, dem demagogiſchen Treiben des

Bundes entgegenzutreten. S
(Ueber den Feldzug gegen den Bund

der Ländwirthe) urtheilt die „Köln. Volksztg.
Wundern würde uns der Feldzug gegen den Bund
nicht. An ſich iſt der Bund ebenſo berechtigt, wie
jede andere Jntereſſenvertretung, und der Zuſammen
ſchluß, der anderen Erwerbsſtänden erlaubt iſt, kann
den Landwirthen erſt recht nicht verübelt werden.
Aber in der demagogiſchen Art der Agitation giebt
die Bundesleitung der Sozialdemokratie nicht viel nach.
Rückſichtslos wird gehetzt gegen alle Miniſter, Staats
ſecretäre und ſonſtigen Vertreter der Regierung, die
auch nur in Verdacht ſtehen, nicht ganz ſo zu denken,
wie die Bundesleitung. Alles was zu Gunſten der
Land wirthſchaft geſchieht, wird bemängelt. Kann man
die Anerkennung nicht ganz verweigern, ſo ſagt man,
es ſei nur eine Kleinigkeit und nütze gar nichts
wolle man helfen, ſo müſſe man viel mehr thun.
Wenn die Regierung nicht leiſtet, was der Bund
wünſcht, weil es unmöglich iſt, ſo heißt es, ihr fehle
der gute Wille. Ebenſo wird gegen alle Parteien
gehetzt, die ſich nicht in die Knechtſchaft des Bundes
begeben wollen, und die Abgeordneten werden zu
terroriſtren geſucht. Jeder, der mit der Bundesleitung
nicht übereinſtimmt, wird als Feind der Landwirth
ſchaft verſchrien. Auf die Landwirthe wird mit den
Mitteln der Verhetzung und der Aufſtellung unerfüll
barer Forderungen eingewirkt, und immer wieder wird
ihnen vorgeredet, Niemand außer natürlich den
Bundeshäuptern wolle ihnen helfen. Daß die
Regierung die Begünſtigung eines derartigen Dreibens
durch ihre Beamten nicht wünſchen kann, begreift man.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung
am 7. September.

Nach der auf Grund des F 75 Ziſfer 4 G.eV.eG. von

T reb niß

dann aber die Beweiſe gewöhnlich nicht aus.

tragen hat.

der Strafkammer in Halle an das Schöffengericht hier zur
Verhandlung überwieſenen Anklage der Staatsanwaltſchaft in
Halle vom 8. Auguſt d. J. hatten ſich wegen öffentlicher
Beleidigung zu verantworten der am 30. März 1873 in
Markranſtedt geborene, in Keuſchberg wohnhafte, nach eigener
Angabe wegen Beleidigung vorbeſtrafte Barbier Wilhelm Sch.
und der ebenfalls daſelbſt wohnhafte und am 17. Mai 1870
dort geborene, vorbeſtrafte Handarbeiter Richard Schl. Dieſelben
ſind angeklägt, in Keuſchberg in einer Verſammlung der
Schulgemeinde am 15. Mai 1899 1) in Bezug auf einen
vom Schulvorſtande eingebrachte Ankrag, von auswärtigen in
Keuſchberg die Schule beſuchenden Kindern jährlich 60 Mark
Schulgeld zu erheben, geäußert zu haben, es ſei ein „un
verſchämter“ Antrag und dadurch ſämmtliche Mitglieder des
Schulvorſtandes, Schl. jedoch mit Ausnahme des Fleiſcher
meiſters Jentzſch, beleidigt 9) Sch. durch eine weitere
ſelbſtändige Handlung den Gemeindevorſteher Blättner und den
Mühlenbeſitzer Beyer, als Einbringer des Antrags, nachdem
er vergeblich fragte, durch das Wort „feige“ beleidigt zu haben,
und zwar in beiden Fällen öffentlich. Vergehen gegen g8 185,
194, 200, 74 St.-G.-B. Strafantrag war geſtellt und wurde
vor Eintritt in die Hauptverhandlung nicht zurückgenommen.
Nach Vernehmung der geladenen 7 Belaſtungs und eines
Gunſtzeügen wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen, und
beantragte der Vertreter der Staatsanwaltſchaft gegen den
Wilhelm Sch. wegen öffentlicher Beleidigung in 2 Fällen auf
eine Geldſtrafe in Höhe von je 10 Mark oder je 2 Tage
Gefängniß, gegen Richard Schl. deswegen in einem Falle 3
Mark Geldſtrafe oder 1 Tag Gefängniß zu erkennen, und dem
beleidigten Schulvorſtand die Befugniß zuzuſprechen, auf
Koſten der Angeklagten die Verurtheilung binnen drei Wochen
nach Rechtskraft des Urtheils in den Merſeburger Localblättern
bekannt zu machen. Der Gerichtshof verkündet das Urtheil
dahin, daß Wilhelm Sch. der Beleidigung des Schulvorſtandes
ſowie des Gemeindevorſtehers Blättner und Mühlenbeſitzers
Beyer ſchuldig befunden und deshalb gegen ihn auf 40 Mark
und 15 Mark Geldſtrafe, an deren Stelle im Nichtbeitreibungs
falle für je 5 Mark 1 Tag Gefängniß tritt, erkannt worden
ſei, daß dagegen Schl. der Beleidigung nicht ſchuldig und
deshalb von Strafe und Koſten freizuſprechen ſei.

10) Die verehelichte Bergarbeiter F. zu Keuſchberg, die
nach Strafanzeige des Kutſchers Keßler in Lennewitz nicht
verhindert haben ſoll, daß ihr 12 Jahre alte Sohn Rudolf
zu Keuſchberg am 5. Auguſt d. J. mit Steinen nach Keßler
geworfen habe, iſt auf Grurd des 366 N. 7 St.-G. B.
vom zuſtändigen Amtsvorſteher durch Strafverfügung in eine
Mark Geldſtrafe bez. einen Tag Haft genommen worden.
Der Ehemann der F. hatte jedoch gegen dieſe Strafverfügung
rechtzeitig Widerſpruch erhoben und auf gerichtliche Ent
ſcheidung angetragen, was zur Folge hatte, daß die F.
freigeſprochen wurde, weil ſie nicht wegen der frgl. ſtrafbaren
Handlung zur Verantwortung gezogen werden durfte, da ſie
nicht der Thäter war.

Hierauf wurden noch einige Privatklageſachen verhandelt
und erledigt.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
Gerichtsverhandlungen.

Naumburg, 7. Sept. Eine förmliche Schlacht
wurde am Abend des 30. Juli auf der Grube Jacob bet

zwiſchen polniſchen und italieniſchen Arbeitern
geſchlagen. Die Arbeiter lagen gemeinſchaftlich in Baracken
und an dem betr. Abend ſingen betrunkene Polen mit den
harmlos vor der Baracke ſitzenden Jtalienern Streit an, der
ſich derartig ausdehnte, daß man bald mit Schaufeln, Meſſern
und Knüppeln auf einander einhieb und losſtach, und der
Erdboden von dem Blut ſich roth färbte. Ganz beſonders
gefährlich wurden dabei 1 Italiener und 2 Polen zugerichtet,
die ſofort nach der Halleſchen Klinik geſchafft werden mußten
Außer verſchiedenen andern Verletzungen hatte der Jtaliener
einen tiefen Stich im linken Schulterblatt, einem Polen war
durch einen Schaufelhieb eine tiefklaffende Kopfwunde verſetzt
und ein anderer war am ganzen Körper mit Meſſerſtichen
bedeckt. Die Verletzungen ſind alle glücklich geheilt worden.
Wegen dieſes Vorfalls waren heute 4 Jtaliener und 4 Polen
angeklagt. Die umfangreiche Beweisaufnahme endete mit der
Freiſprechung von 2 Ftalienern und 1 Polen, die 2 andern
Ftaliener erhielten 6 bezw. 2 Monate Gefängniß, die 3 Polen
2 Monate, 6 Monate und 1 Jahr Gefängniß.

S Eine derbe Lection über die Pflichten
eines Ehemannes mußte ſich heute der Arbeitsmann
Schmidt gefallen laſſen, der wegen Uebertrekung des 361
St.G.B. vor dem Berliner Schöffengericht zit erſcheinen
hatte. Er war beſchuldigt, ſich dem Trunke und Müßiggange

öDergeſtalt hinzugeben, daß ſeine Familie, zu deren Unterhalt
er verpflichtet iſt, die Hilfe der Armendirektion für den Erwerb
ihres Lebensunterhaltes in Anſpruch nehmen muß. Als
Zeugen gegen ihn waren ſeine Ehefrau und ſeine Kinder
geladen. Die Ehefrau, ein offenbar mit Sorgen belaſtetes,
äbgehärmtes Weib gab zögernd und zaghaft Auskunft über
das Leben ihres Mannes, wobei ſie ihn ſo viel als möglich
ſchonte: er ſei ja krank und könne nicht viel verdienen, das
bischen aber, was er verdiene, wandere in die Deſtillation
und ihr und ihren Kindern bleibe nichts. Die vorgeladenen
Kinder verweigerten ihr Zeugniß Der Amtsanwalt bedauterte,
daß auch diesmal wieder ſo ein pflichtvergeſſener Vater der
Beſtrafung entzogen werden ſolle. Die Amtsanwaltſchaft
befinde ſich ſolchen Leuten gegenüber in einer ſehr ſchwierigen
Lage: die Armenverwaltung klage mit Recht darüber, daß ihr
in Folge der Liederlichkeit des Familienvaters ſolche Familien
zur Laſt fallen, für die Beſtrafung des Trunkenbolds reichen

Auch in dieſem
Falle mußte der Gerichtshof Mangels ausreichender Beweiſe
auf Freiſprechung erkennen der Vorſitzende gab aber
dem pflichtvergeſſenen Vater einige ernſte Worte
mit auf den Weg, hie immer wieder zu
der Mahnung ſich zuſpitzten „Saufen Sie nicht ſo viel l

Angekl: Jch bin ein kranker Mann und kann nur
wenig veadienen. Präſ. Aber ſaufen können ſie deſto

mehr und Jhre Familie muß der Armenverwaltung zufallen.
Angekl.: Jch thue was ich kann. Präſ. Wozu

verheirathen Sie ſich denn überhaupt, wenn Sie alles Geld
im Schnapsladen verjuchheien wollen Es iſt geradezu ein
Skandal! Sie verdienen gar nicht ſolche brave Frau, die
offenbar die ganze Laſt des Unterhaltes für die Familie zu

Schämen ſie ſich und beſſern Sie ſich
Angekl. Jch bin ein kranker Menſch Präſß-
Ach was Suchen Sie geſund zu werden, indem Sie nicht
ſo viel trinken Trinken Sie Waſſer, immer hübſches friſches
Waſſerleitungswaſſer Laſſen ſie ſich ganze Eimer Waſſer von
Ihrer Frau in die Stube ſtellen und trinken Sie ſleißig daraus

Sie ſollen mal ſehen wie geſund das iſt und wie Sie
dann für Jhre Familie ſorgen können. Mit etwas
unglänbiger Miene verließ der brave Gatte und Vater den
Gerichtsſaal.

j
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Von heute ab ſteht ein großer
Transporthochtragende und neumilchende

ſprungfähige Hullen
ſehr preiswerth bei mir z Verkauf.

B. Vieh zum Schlachten nene zu W
Preiſen mit an.

Wehr ngs- Ehweiss.

J 1 Kilo Tropon hat den gleichen Eruährungswert wie 5 Kilo bestes
I Rindfleiseh oder 180--200 Bier. Tropon setzt sich im Körper un-
I mittelbar in Blut und Muskelzubstang um, ohne Fett zu bilden. Tropon
hat daher bei regelmässigem Genuss eine bedeutende Zunahme der Kräfte

bei Gesunden und Kranken zur Folge und Kann allen Speisen unbeschadet
9 ihres Vigengeschmacks zugrmischt werden. Bei dem äusserst niedrigen

Preise von Tropon ist dessen Anschaffung einem jeden ermöglicht. 5
Zu beziehen duroh Apotheken und Drogenges ohä fte.

mat Bhein. (005)

Max Jene
Tiſchlaneelow,

Jshannisſtrate I.
Amen renAmmnereſariehtangen-

an v. MeereArbetton für Brandwaſerel.
Bestse Arbeit bei reellen Preisen

Meche s Zimendſnger
ar An rats a. ob ent ae Nicaaen
U.
dung

zum Würzen
der Suppen,

wenige Tropfen genügen

Carl Kuvalt- Friedrichſtr.Janzstunde.
Mein diesjähriger Curſus beginnt für Herren
Dienſtag den 19. September,

für DamenFreitag den 22. September
abends 8 Uhr im CasinoGefällige Anmeldungen erbitte in meiner

Wohnnng, Schmaleſtraße 10, 2. Ctage.
Achtungsvoll

Meling.n eHeute DienſtagSohne fest-
Von 8 Uhr ab Wellfle i friſche Wurſt

außer dem Hauſe a Pfd. s O Pf.
HBsear Fuiss-

Hofſſtſcheret
Schlachtefeſt.

8 en er e aZehses 0 Aelheon an u.
werden Aer Blättor zu verhäten.

u be e e e e de

m e e eS Ul, ev
lehterer Zuſatz Apparat z. Sterioscop,

Postharten- Albums
eipfiehlt billigſt

L. Daumann.
Morgen Mittwoch

Preußiſcher Adler
e Schlachtefeſt.

Lawwie rnWauſt man wie bekannt am billigſten in der

Schuhbeſohl- Anſtalt vonE. Mendle, Roßmnarlt c Kämmer s Reſtauration
Morgen Mittwoch

Sohlaehtefest.

e

Kühe, Hayeriſche 3ugochſen und

Reſtaurant Geiſelſchlößch en.
Sonntag den 17. u. Montag den 18. e d. J.

drittes großes Preiskegeln.
Karten à 50 Pf. ſind im Lokale zu haben.

I Preisvertheilung Dienſtag Abend S Uhr.
Es ladet freundlichſt ein Das Comité
Volksbeglückende Stenographie

und kein Ende!
Weitere Thatſachen:

Gabelsbergers Syſtem iſt das verbreitetſte, es zählt mehr Anhänger als andere
Syſteme zuſammengenommen.

Gabelsbergers Syſtem wird einzig und allein an 1313 höheren Schulen amtlich
(nicht privatim) gelehrt. (Händelshochſchule zu Leipzig und Aachen.)

Gabelsbergers Syſtem wird von der einzigen wiſſenſchaftlichen Staatsanſtalt für
Stenogräphie, dem Königl. Stenograph. Jnſtitute zu Dresden, nach Prüfung aller Syſteute,auch des Syſtems StolzeSchrey für das beſte, weil leiſtuugsfähigſte, anerkannt

An Gabelsbergers Kurzſchrift reicht kein anderes Syſtem in Bezug auf Kalli
graphiſche Formenſchönheit heran.

Gabelsbergers Syſtem iſt nach wie vor eine Fundgrube für Syſtemerfinder (darum
ſchon lexnenswerth).

Gabelsbergers Kurzſchrift bringt uns die Reden unſeres Kaiſers im Wortlaut
und wird in 14 Parlamenten, 34 Landtagen, 13 Gemeindevertretungen und überall in kauf
männiſchen Comptoirs mit Erfolg verwendet. Wer mit oder ohne Erfolg die Volksſchule be
ſucht hat, kann „Gabelsberger“ begreifen.Wer beim Worte „Stenographie“ nicht ſchon ſchwindlich wird, lernt im Bedarſsfalle

nur „Gabelsberger“.
Gabelsbergers Stenographie iſt ſchließlich die einzige in Merſeburg, welche allen

ehe und nachfolgenden S und „Berichtigungen“ nichts mehr hinzu
zufügen hat.

Her Gabelsbergerſche Stenographen Herein

zu Merſeburgbeginnt Donnerstag den 14. Septemver, 8 Uhr abends, in der „Reichskrone“

einen neuen Unterrichts u r ſ u s. (Honorar 6 Mark, Anmeldungen beim Beginn.)

Wilhelms- Halle.

in n V e n nen.Kunst-Aussterlung photoplastischer Landes Serien in Wöchenthehem
Wechseſ. In Ausführung und Wahl der Motive einzig Sehenswürgigkoeit

Ranges Neueste Erfindung Tag und Nacht Belegchtung. Jeder Platz
zum Zolhstragnliren

Es kommen nur die neueſten Serien zur Ausſtellung, welche hier ne nicht gezeigt
worden ſind.
Eröſfnung: Honntag den 10. Hept., nach Hmittags 3 Z(hr.

Rent Berlin Potsdam. Aen!“
Großartige PrachtSerie.

Eintritt à Perſon 30 Pf. Kinder unter 14 Jahren 15 Pf. Mittwochs und Sonnabends
bis 6 Uhr Kinder 10 Pf. Für Abonnenten 10 Karten Mk. 2. 10 Kinderkarten Mk. 1,50.
Vereinskarten à 15 Pfg. für die Mitglieder des Preußſichen BeamtenVereins, des LehrersVereins, GewerdeVereins, MännerTurnVereins, Liedertafel und ſämmtlicher Militär Vereine
ſind in den Vorverkaufsſtellen bei den Herren K. Hennicke, Heinr. Schultze jun., Otto

Dauer, Neumarkt, F. Karius, Brühl 17, und in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“ zu haben

Geöffnet täglich von 3 Uhr nachm. bis 10 Uhr abends
Hochachtungsvoll A. Aen

vertan

59 8
Firber g Reſtaurnnt.

Schlachtefeſt.

1,5 9 HtüekItaliener mer
(diesfährige Frühbrut, Winterleger) zu verkaufen.

egelmäßiger Kar

in und Centnern.

Dienſtaghausſch! achtene Wurſt

üeläg, Lindenſtraße 12.

Pogel's Reſtanration.
Morgen Mittwoch Die Hühner legen bereitsSohlachtefest, E. Mars, Halleſche Str. 22.



Mittwoch

Cafe

99
eröffne. Es wird mein eifrigſtes
tränken aufzuwarten.

Jch bitte um geneigten

Café und Restaurant-Bréöffnung
Hälterſtraße Nr. 12.

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend, ſowie meinen werthen Nachbarn,
Freunden und Bekannten die ergebene Nachricht, daß ich mit heutigem Tage in meinem Grundſtücke ein der
Neuzeit l eingerichtetes Reſtaurant unter dem Namen

an nnch e u

den 13. September 1899

Beſtreben ſein, den mich beehrenden Gäſten mit guten Speiſen und Ge

Hochachtungsvoll

rn ürselnel ch
Suſpruth.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.

40 Pf., Gallerie

Dienſtag den 12. September 1899.
Letztes Auſtreten von Frl. Emma Stößel

und Herrn Kurt Meiſter
Mitglieder des Sommertheaters.

e 900Die Sühne
Trauerſpiel in I Akt von Theodor Körner
Novelle einer Rünſtlerin.

Declamation, vorgetragen v. Frl. Emma Stößel.

Himſon und Delila.
Original Luſtſpiel in 1 Akt von Emil Claar-

Zum Schlußz:

Der Wanderer.
GangSchauſpiel in 1 Akt von Coppée.

Anfang 8 Uhr
Preiſe der Pläte Sperrſitz 60 Pf. 1. Platz

25 Pf.
Familienbillets 3 Stück 1 Mk.

Vorverkauf in der „Reichskrone“.

Zur Zafriedenheit.
Morgen Mittwoch

e Seh aeheſes S.
E. e

alten

oJſoflieferant So u e Kaisers und Königs Wilhelm l.
am Rathhause in e M e I e am Niedorrhein.

Anerkannt bester Bitterlikör!

Ge9rundet: 1846.

S

9
S

a

C

O

492
2

1 5
mit Püsseldorf 1852. München 1854.Prämiirt: Paris 1855. London 1862.

Cöln 1865 Dudlin, Oporto 16865.
Furis 1867. Wittenberg 1869.
Alona 4669. Bremen 1874. Cöln 18765.

Se 1679. Melbourne 1880.e e Aer 1862Bordeauv 1882. Amgerdam 1883.
Calcutta 188384. Anttverpen, Cöln4885.

Adelaide 1887. Brueset 1888. Chicago 2893.

an verlange in Deſicatess-Geschäften,
Restaurants, Cafés etc. ausdrücklich

Dnderberg-Boonekamp,

1 Schmtedegeſelle,
welcher ſeine Mil itärzeit beendet, ſuche Stelle.Zu e in der Exped. d. Bl.

Einige Frauen
oder Madchen,
möglichſt ſchon Cartonagenſach a

ſuche ſof fort bei dauternder Stellung und
hohem Lohn.

Maaurl BeSme,
Cartonagenfabrik, Johannisſtrafe 16.

Ich ſuche zum 1. Nov. ein beſſeres

Dienstmädchen
von 16—20 Jahren.
Exped. d. Bl.

A ſofort mehrere

Abzieherinnen,
nehme auch Arbeiterinnen an, die e
arbeiten erlernen wollen. Gebe 4 Mk. a
pro Woche. W. Limprecht, Weinberg 2

Tüchtige Arbeiter
für dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht.Elektrotechnſche Werke Ammendorf

Geſucht um T. Jannar 1900 anf Mühlen
gut Oberbeung

1 Groß
und I Kleinknecht

bei hohem Lohn.

Auſwartung.
Freundliches Schulmädchen geſucht

gr. Ritterſtraſte 4, 1 Tr.

Das Nähere in der

Durch Nen Anlage einer mit den eigen e
Kaffee-Rösterei m Grossbetriebe

wir in der Lage, allen in dieſer Branche
avon Gebrauch zu machen.

bin

160 Smnte

e Anforderungen zu genügen. Wir bitten die Herren Detailverkäufer bei Bedarf

Colonialwanren e e c
a. S., en eraunn h

Dienſtag Abend 9 Uhr

Verſammlung
im „Herzog Chriſtian“.

Um zahlreiches bittet
der Vorſtand.

Zum alten Deſſaner.
Wrrihte einen guten, einfachen bürgerlichen

Mittags tiſch.
Walcdh.

Heute

Pro r a a In n
zur Xlll. Wanderverſammlungdes „Milebentſgen Stenotachygraphen Vereandes

in der Kaiſer Wilheliushalle“.
Sonnabend den 16. d. M. abends S thr, öffentlicher Vogtrag des Herrn Parlaments

ſtenographen DahmsBerlin über „Die heutige Lage der Kurzſchrift“. Hierauf
gemüthliches Beiſammenſein.

Sonntag den 17. d. M., Vorm. von 7 Uhr an,
Bahnhof.
AUhr: Eröffnung der Ausſtellung

Uhr Wettſchreiben in 4 Abtheilungen.
11 Uhr Beginn der Verhandlungen.
Mittags 2 Uhr: Gemeinſchaftliches Mittageſſen.Nachmittag 3 Uhr: evt. Fortſetzung der Verhandlungen ſonſt Beſichtigung der Stadt.

Abends 8 Uhr e in der „Kaiſer Wilhelmshalle“, Preisvertheilung,
Theater e

Montag den 18. d. M., Vorm. 10 Uhr Frühſchoppen in der erittng 192 Uhr Fahrt nach Dürrenberg zum Brunnenfeſt. J. A. Koch
De Ausſtellung iſt bis Montag Abend geöffnet und hat mit Aus

Empfang der auswärtigen Gäſte am

Tubold s Reſtauration

Schlachtefeſt.

für den Vormittag

Ein Mädchen von 14 16 Jahren wird

als Aufwartung
geſucht Moltkeſtraße 4, part.

Suche zum 15. d. M. eine

in a rungA. Kreft?n aeht
Ein zuverläſſiger

Geschirrführer
kann ſofort eintreten. Zu erfragen in der

Eped. d. Bl.
Ein nettes anſtändiges

Mädchen
für Küche und Haus wird zum 1.
nach Berlin geſucht. Zu erfragen

Annenſtraßze 15.

Reinliches Mädchen
von 14 bis 17 Jahren gegen guten Lohn in
kleine Familie geſucht. Zu erfragen in
Exped. d. Bl.

Ordentliches fleißiges

ar Mädchen
zum 1. Oetober geſucht Brauhof
Shlipsnadel, mit Wappen und den Buch

ſtaben De Bl. V. gefunden.
Abzuholen beim F liſchermſt Wien Brühl.

Warn un g.
Ich habe in meinem Gehöft, Göhlitzſch 14.

Fuß angeln gelegt.

October

nahme en eien Eintritt, wdht v e fr t en zu den Verhandlungen nur e Hierzu eine Sciage
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Provinz und Umgegend.
I. Halle. 9. Sept. Heute tagte hierſelbſt der

Städteverband der Provinz Sachſen. Vertreten
waren eine ganze Anzahl Städte mit einer Einwohner
zahl von unter 10000, im Ganzen 4 Städtever
treter. Es handelte ſich um die Gründung eines
Provinzialverhandes der kleinen Städte. Nach Bildung
des Bureaus wurde in die Verhandlung eingetreten.
Die Diskuſſton ergab, daß Niemand gegen die Bildung
des Verbandes war, derſelbe wurde beſchloſſen und der
vorliegende Stakutenentwurf genehmigt. Der Verband
iſt nicht zu verwechſeln mit dem Städtetag der größeren

Städte in der Provinz Sachſen. Die nächſtjährige
Verſammlung findet wieder in Halle ſtatt.

Halle, 9. Sept. Unſer morgen beginnender
großer HerbſtJahrmarkt zeigt eine ſolche Fülle
von Schaubuden aller Art, Karouſſels, Schießbuden,
Spielbuden, Krambuden und Verkaufsſtänden aller Art,
daß der große Roßplatz vollſtändig damit beſetzt iſt
Der Viehmarkt wird erſt am Dienſtag Vormittag auf
dem MilitärExerzierplatz hinter dem Roßplatz abge
halten, auch hier iſt ein ſtarker Verkehr zu erwarten.

Unſere 36er ſind heute nach 17 tägiger Abweſen
heit aus dem Manöver wohlbehalten zurückgekehrt.
Die Entlaſſung der Reſerve erfolgt am Montag.

M Halle, 7 Sept. Die Errichtung einer
Geflügelzuchtanſtalt war bekanntlich von der
Landwirthſchaftskammer geplant worden. Wegen der
zu hohen Forderung für das in Ausſicht genommene
Derrain mußte jedoch einſtweilen von der Ausführung
des Projects Abſtand genommen werden. Jetzt will
man von privater Seite die Angelegenheit in Angriff
nehmen. Man ſchreibt uns nämlich: „Der Werth
der Hühnereier hängt bekanntlich ſtets von dem Futter,
das die Hühner erhalten, und vom Alter des Eies
ſelbſt ab. Unſere geſammte Geflügelwirthſchaft läßt
in erſterem Punkte viel zu wünſchen übrig, in letzterer
Beziehung fangen die Zuſtände aber nachgerade an,
unzuträglich zu werden. Ein friſches Hühnerei iſt
vom Auguſt ab nur noch ſchwer zu beſchaffen ja
es giebt ſogar Zeiten, wo ſelbſt fur ſchweres Geld
der Ankauf tadellos friſcher Eier unmöglich iſt. Von
dieſen Erwägungen ausgehend, und in Anbetracht der
Wichtigkeit, die z. B. Eier und Geflügel für Kranke
und Reconvalescenten bilden, denen man jetzt im
Winter mitunter geradezu ſchauderhaftes Material
geben muß, plant man, in der Nähe von Halle eine
große Anlage zu gründen, die ſtets in der Lage iſt,
friſche Eier und Tafelgeflügel bieten zu
können. Es haben ſich bereits einige Kapitaliſten
für die Anlage intereſſtrt, da bei richtiger Leitung
und Handhabung des Unternehmens eine hohe Ver
zinſung des Anlagekapitals wohl zu erwarten iſt.“

Stumsdorf, 8. Sept. Die in der Feldflüur
von Kütten vom Blitz erſchlagene Perſon iſt
die verwittwete Arbeiterin Schröter, welche fünf
noch unverſorgte Kinder hinterläßt. Zwei mit
arbeitende Frauen wurden durch den Blitz nur
betäubt.

Siersleben, 8. Sept. Bei dem ſich heute
früh entladenden Gewitter wurde der Vorarbeiter auf
der Staatsbahn Wilhelm Kunze hierſelbſt vom
Blitz getroffen und auf der Stelle getödtet. Er
hatte ſich kurz vor 6 Uhr in Begleitung des ebenfalls
hier wohnhaften Bahnarbeiters Mettendorf auf den
Weg zu ſeiner Arbeit begeben. Beide ſuchten vor
dem ſehr heftigen Schlagregen unter der nach Hettſtedt
zu belegenen Jentſch'ſchen Mühle Schutz. Kaum dort
angelangt, ging ein Blitzſtrahl, ohne zu zünden und
ohne große Zerſtörung anzurichten, an der Mühle
nieder. Während Mettendorf erſchreckt aufſprang,
ſank Kunze lautlos als Leiche um. Seine Bruſt
ſchmückte das eiſerne Kreuz. An ſeiner Bahre ſteht
eine zahlreiche Familie, die noch drei ſchulpflichtige
Kinder zählt

Erfurt, 5. Sept. Eine Einbrecherbande
deren Mitglieder noch dem jugendlichen Alter ange
hören, empfing heute von der Strafkammer des
hieſigen Landgerichts eine exemplariſche Strafe. Die
drei Burſchen, von denen der jüngſte 16 Jahre zählte,
heißen Auguſt Ziegler (aus Bremen), Hugo und
Wilhelm Gappert (aus Plaue in Thür.). Das

Kleeblatt hat im vorigen Jahre durch verwegene
Einbrüche die hieſige Bewohnerſchaft derart in Angſt
und Schrecken verſetzt, daß Niemand mehr gern das
Haus verließ Die Strafkammer verurtheilte Ziegler
als den Haupkſpitzbuben zu neun Jahren Gefängniß,
den Hugo Gappert, der zur Zeit der Diebſtähle ſchon
über 18 Jahre alt war, zu ſechs Jahren Zuchthaus,
zehn Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizei
aufſtcht, und den Wilhelm Gappert zur vier Jahren
Gefängniß.

Zeitz, 10. Sept. Laut Bekanntmachung im
Amtlichen Verordnungsblatt für den Kreis Zeitz hat,
auf Anweiſung des königlichen Regieruugspräſidenten,

der Kreisdeputirte Frhr. v. Herzenberg vie Dienſt
heſchäfte des königlichen Landrath übernommen

t Quedlinburg, 10. Sept. Während der
heftigen Gewitter, die Donnerstag früh gegen 6 Uhr
über Unſere Gegend dahinzogen, ſchlug der Blitz
im benachbarten Wedderſtedt in den Kirchthurm
und fuhr über die Orgel hinweg durch die Kirche,
ohne zu zünden. Das Thurmdach iſt an manchen
Stellen beſchädigt, ebenſo die Decke der Kirche.

Magdeburg, 8. Sept. Der 25jähr. Kauf
mann Karl St. reinigte ſeinen geladenen (1) Revolver,
welcher ſich hierbei entlud. St. erhielt eine ſchwere
Schußverletzung an der linken Bruſtſeite, dicht
unter dem Herzen. Der Unglückliche welcher erſt
einige Zeit nachher aufgefunden wurde, iſt auf ſeinen
Wunſch alsbald der Klinik zu Halle überwieſen
worden. Eine direkte Lebensgefahr ſcheint trotz der
Schwere der Verletzung und des bedeutenden Blutver
luſtes nicht vorzuliegen.

Kahla, 8. Sept. Zu Straßendemon
ſtrationen iſt es anläßlich der Vorſchußvereins
angelegenheit gekommen. Die aufgeregten Gemüther,
in der Mehrheit Landwirthe, forderten mit Ungeſtlüm
Geld und verlangten Spitzbuben und Betrüger
waren die gelindeſten Ausdrücke Rechtfertigung von
den Schuldigen. Es kam ſo weit, daß ſämmtliche
Aufſtchtsrathsmitglieder und auch Kook flüchten mußten,
um nur mit heiler Haut davonzukommen. Kaufmann
Undeutſch hielt ſich bis Mitternacht in der Küche
verſteckt, weil er Sorge um ſein Leben trug. Auch
Hoffmann sen. aus Löbſchütz ſuchte in einem benach
harten Hauſe Schutz gegen ſeine Verfolger. Die
Unruhen ſetzten ſich auf der Straße weiter fort; eine
zahlloſe Menge Einwohner hatte ſich auf dem Markte
verſammelt, die gleichſam das Rathhaus belagerte,
um den Hauptſchuldigen Undeutſch, von dem man
wußte, daß er ſich darin verborgen hatte, nicht un
gerupft davonkommen zu laſſen. Unter ſogenanten
Kanonenſchüſſen und Loslaſſen anderer Feuerwerks
körper wurde die Bewegung ſo heftig, wie ſte Kahla
nicht einmal 1848, wo es bekanntlich recht ſtürmiſch
zuging, kannte. Eine Abordnung verlangte vom
Amtsgericht die Verhaftung aller Aufſichtsrathsmit
glieder, die aber wegen Mangels eines Antrages ab
gewieſen wurde. Nachdem ſtch die Straßenunruhen
bis zu Undeutſch's Wohnung fortgeſetzt hatten, gelang
es erſt, die Ordnung wieder herzuſtellen.

Plauen i. V., 10. Sept. Jnfolge Wolken
bruchs iſt Hochwaſſergefahr eingetreten. Das ganze
Muldengebiet iſt überſchwemmt.

T Urſpringen, 5. Sept. Ein Mann von hier
hatte geſtern in Geſchäften in dem benachbarten Ober
elsbach zu thun. Plötzlich fiel er auf der Dorfſtraße
ohnmächtig zuſammen, weil ihn ein Landwirth, der
Sperlinge mit einer Vogelflinte ſchießen wollte, die
mit einer Kugel geladen war, in dem Augenblicke
durch den Hals geſchoſſen hatte, als er an
deſſen Fenſter vorüberging. Der Patient mußte nach
Hauſe gefahren werden und befindet ſich in ärztlicher
Behandlung. Dem unvorſichtigen Schutzen wird der
Schuß theuer zu ſtehen kommen.

T Arnſtadt, 8. Sept. Hier hat die Schutz
mannſchaft einen guten Fang mit der Verhaftung
eines Mannes gethan, der um den Preis von 10
Mk. ein faſt neues Fahrrad verkaufen wollte. Es
ſtellte ſich heraus, daß der Verhaftete, Alfred Fiſcher
aus Pfordten bei Gera, das Rad, vermuthlich in
Erfurt, geſtohlen hat. Da Fiſcher von der Staats
anwaltſchaft in Gera wegen Urkundenfälſchung u. ſ. w.
ſteckbrieflich verfolgt wird, wurde er durch einen
Schutzmann nach Gera gebracht.

Leipzig, 10. Sept. Wegen verſuchten
Mordes wurde ein hier wohnhafter 25 Jahre alter
Bahnarbeiter aus Oſterfeld von der Polizei verhaftet.
Derſelbe fand ſich geſtern Abend gegen 6 Uhr in der
Wohnung ſeiner früheren Geliebten, einer 21 jährigen
Fabrikarbeiterin, Eliſabethallee 65, ein und zielte auf
Letztere mit den Worten „Fünf Kugeln habe ich
darin, die ſind alle für Dich!“ Die Bedrohte faßte
ſofort nach der Waffe. In dieſem Augenblick ging
der Schuß los. Glücklicherweiſe ſchlug das Geſchoß
in die Zimmerdecke ein. Hierauf gelang es dem
Mädchen, aus dem Zimmer zu flüchten. Dem
Arbeiter wurde der Revolver, in dem ſich noch vier
ſcharfe Patronen befanden, von einem Hausbewohner
abgenommen Und die polizeiliche Feſtnahme des
Mannes bewirkt. Eiferſucht iſt der Beweggrund zur
That geweſen.

t Dresden, 10. Sept. Jn nicht weniger als
neun Weinbergsgrundſtücken bei Dresden wurde das
Vorhandenſein der Reblaus amtlich feſtgeſtellt.
Leider verſchwinden die Weinberge infolge des Auf
tretens dieſes Jnſekts aus dem Elbethale immer mehr.

Auf der Tharandter Straße ſchoß der 13 jährige
Sohn eines Lackfabrikanten beim Hantiren mit einem
geladenen Teſchin die Tochter einer Buchdruckerwittwe
in den Oberſchenkel. Die Kugel traf die Haupt
ſchlagader, ſo daß das arme Mädchen faſt verblutete.
Wahrſcheinlich muß zur Amputation des Bejnes ge
ſchritten werden.

Lokalnachrichten,
Merſeburg, den 12. September 1899.

(GPerſonalien.) Der Amtsrichter Wollen
ſtein aus Fiddichow (Pommern) iſt an das hieſtge
Amtsgericht berufen und wird ſein neues Amt am
1. October d. J. übernehmen. Der Poſtaſſtſtent
Weber iſt von hier nach Schkölen verſetzt worden.

Stenographie. Am Sonnabend Abend
hatten ſich im Saale der „Reichskrone“ hierſelbſt
Damen und Herren in großer Zahl eingefunden,
um den Vortrag des Herrn Lehrer Stark
Magdeburg zu hören. Die Verſammlung leitete
Herr Verbands Inſpector Krauße, Ehrenvorſitzender
des StenographenVereins „Stolze“. Herr Stark
ſprach über das Thema: „Die Bedeutung der
Stenographie im Kulturleben der Gegen
wart“. Er entwarf in großen Zügen ein Bild von
dem Entwickelungsgang der Schrift und wies ſodann
durch eine Reihe von Beiſpielen aus ſeinem erfolg
reichen ſtenographiſchen Wirken nach, daß in unſeren
Tagen des lebhaften Fortſchrittes auf allen Gebieten
die ſchreibende Welt die Stenographie nicht länger
entbehren könne. Sodann kam er auf das von ihm
vertretene Einigungsſyſtem StolzeSchrey zu ſprechen
und hob hervor, daß gerade dieſes Syſtem in Folge
ſeiner Vorzüge ſich einer weiten Verbreitung erfreut
und in den verſchiedenſten Kreiſen des Verwaltungs
und Geſchäftslebens, in öffentlichen Lehranſtalten und
bei der preußiſchen Heeresverwaltung Eingang ge
funden habe. Der Herr Vortragende empfiehlt daher
die Erlernung dieſer Schrift und machte auf die jetzt
beginnenden Unterrichtskürſe aufmerkſam. Mit dem
Wunſche, daß die hieſtgen Stenographenvereine
„Stolze“ kräftig und unermüdlich für die gute Sache
wirken mögen, ſchloß Herr Stark ſeine intereſſanten
Ausführungen. Die Verſammlung dankte ihm durch
ein lebhaftes Bravo. Nach einer kurzen Pauſe, in
welcher Damen und Herren ihre Theilnahme am
Unterricht erklärten, würde die Discuſſton eröffnet.
Die Entgegnungen der Syſtemgegner widerlegte der
Herr Vortragende in äußerſt ruhiger und ſachlicher
Weiſe, was die Verſammlung beifällig anerkannte
Nachdem Herr Stark nochmals in warmen Worten
die Erlernung der vereinfachten deutſchen Stenographie
empfohlen hatte, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Wie wir hören, werden weitere Anmeldungen zu
den Unterrichtskurſen noch bis Donnnerstag Abend
im Herzog Chriſtian entgegengenommen. 8.

Jn der Kaiſer Wilhelms Halle kat ſich
ſeit Sonntag Nachmittag wieder das Original
WeltPandrama des Herrn Ahrens etablirt,
das ſich im vorigen Winter eines regen Zuſpruchs
erfreute und allwöchentlich neue Serien prächtiger
Anſichten bot. Herr Ahrens hat viel Neues und
Schönes mitgebracht und ſtellt ſein Panorama wieder
täglich von nachmittags 3 Uhr bis abends 10 Uhr
zur Verfügung des Publikums.

Der Geſangverein „Melodia“ hielt am
letzten Sonntag im „Tivoli“ hier einen Familien
Nachmittag mit anſchließender Abendunterhaltung ab.
Leider geſtattete die ungünſtige Witterung nicht, den

Garten zu benutzen und die zahlreich mit ihren An
gehörigen erſchienenen Mitglieder waren auch bei den
Beluſtigungen des Nachmittags gezwungen, ſich auf
die inneren Räumlichkeiten zu beſchränken. Der
Abend brachte eine Reihe vortrefflicher Muſik und
Geſangsvortkräge und zum Schluß die Auf
führung des einaktigen Schwanks „Dr. Kranichs
Sprechſtunde“, deſſen gelungene Jnſcenirung den
Darſtellern rauſchenden Beifall eintrug. Ein flottes
DTänzchen feſſelte einen ſtattlichen Kreis fröhlicher
Dheilnehmer noch lange an das „Tivoli“ und gab
dem Feſte ſeinen harmoniſchen Abſchluß.

Am Sonntag Abend fand in der „Reichskrone
der von dem Geſellſchaftsverein „Euterpig“
veranſtaltete Dhegaterabend ſtatt. Da Fräulein
Emma Stößel und Herr Curt Meiſter vom
hieſigen Sommerthegter ihre Mitwirkung zugeſagt
hatten, ſo geſtaltete ſich dieſer übrigens ſtark beſuchte
Abend zu einem ſehr genußreichen für das Publikum
Frl. Stößel führte ihre Rolle als Königin Louiſe“
glänzend durch, ſo daß nach jedem Aktſchluß rauſchende
Beifalls ſalven ihr künſtleriſches Können belohnten.
Ebenſo erfolgreich war das Auftreten des Herrn
Meiſter. Zwar konnte er in ſeiner kleinen Rolle als
„Prinz Louis Ferdinand“ nicht in gleicher Weife wie
Frl. Stößel zur Geltung koinmen, aber es gelang
ihm vollſtändig, den patriotiſchen und muüthig in den
Tod ziehenden Prinzen entſprechend zu charakteriſtren.
Auch die übrigen Rollen wurden ſehr gut geſpielt
namentlich traten der Darſteller des Kaiſers von
Frankreich und die Vertraute der Königin Louiſe
vortheilhäft hervor. Der ſich an das Theater an
ſchließende Tanz hielt die Feſttheilnehmer bis lange

nach Mitternacht zuſammen. e
Der hieſtge Allgemeine Turnverein hielt

am Sonntag in Niederbleung für ſeine Zöglinge



ein volksthümliches Preisturnen, beſtehend
in Hochſprung, Dreiſprung, Gewichtwerfen, Schleuder
balhverfen und Schnelllaufen ab. Jeder der Jünglinge
zeigte, was er zu leiſten vermochte, und war denn
auch am Schluß des Durnens die erreichte Punktzahl
im Durchſchnitt eine ſehr befriedigende. An die Ver
rheilung der redlich errungenen Preiſe ſchloß ſich ein
Tänzchen, damit auch das ſchöne Geſchlecht bei der
Sache nicht ſo ganz leer ausgehen durfte.

Nach einer Mittheilung der „Hall. Ztg.“ wählte
der Gemeinderath von Eiſenach den Stadtbaumeiſter
Krüger in Merſeburg zum Stadtbaumeiſter für
Eiſenach.

em. Jn der Richtung nach Neukirchen wurde in
der Sonugtasnacht gegen 12 Uhr von hier aus
ein Diemenbrand beobachtet. Früh gegen 3 Uhr ging
ein größeres Feuer in der Richtung über Kötzſchau zu
auf, das anſcheinend ſeinen Herd jenſeits der ſächſiſchen

Grenze hatte.
Nach den Gewittern der vergangenen Woche hat

ſich die Temperatur der Luft ſtark abgekühlt. Jn
den letzten Nächten wurden 6—7 Grad B. über Null
bebbachtet und in den Mittagsſtunden der beiden
letzten Tage konnten wir nur 3 und 12 Grad R.
Warme notiren. Nach einem ſtarken Hagelſchauer am
Sonntag fiel das Queckſtlber des Thermometers zeit
weiſe bis auf 9 Grad R. über Null, ſtieg dann aber
wieder um einige Grade.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 12. Sept. Bald
heiteres, bald trübes, oder wolkiges, kühles Wetter
mit häufigen Regenſchauern mit zeitweiſe ſtarkem
Winde. Nacht ſehr kühl, ſtrichweiſe Reif.

Vermiſhtes.
(Däß das Auftreten der Peſt in Oporto) der

Ausgangspunkt für eine weitere Verbreitung der Seuche auf
europäiſchem Boden werden könnte, darf wohl als ausgeſchloſſen
gelten, zumal da in Oporto ſelbſt die Verhältniſſe ſich erheblich
gebeſſert haben. Jndeß iſt die portugieſiſche Regierung
Hemliht, für Mittel und Maßregeln gegen die Krankheit zu
ſorgen. Das Amtsblatt in Liſſabon veröffentlicht eine könig
liche Verordnung, durch welche die Profeſſoren Ricardo Jorge
und Peſtan beauftragt werden, als Delegirte der Regierung
gemeinſam mit den von fremden Regierungen zum Studium
der Peſt nach Oporte entſandten Aerzten

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Zacharias ein
Geſtorbe

zu einer außerordent

Steinhäuſer eine T., Neumarkt 27; dem Maurer

verſchiedenen Arten von Serum und Jmpfſtoff zur Verhütung
oder Heilung der Peſt zu prüfen und über das Ergebniß zu
berichten. Guünſtige Nachrichten kommen auch aus
Alexandrien. Ein Telegramm von dort beſagt, daß ſeit
Donnerstag kein neuer Peſtkranker in die Krankenhäuſer
gekommen iſt. In den letzten 13 Tagen ſei nur ein Fall
von Peſt feſtgeſtellt worden. Man glaube, daß die Epidemie
erloſchen ſei. Jn Ergänzung früherer Mittheilungen macht
die ruſſiſche Antipeſt-Commiſſion bekannt, daß in dem
Dorfe Kol obowka und in der Umgebung deſſelben ſeit dem
22. d. M. keine neuen Erkrankungen vorgekommen ſind.

(as Opfer eines rohen Attentats) wurde,
wie das Berl. Tagebl. aus Roſtock meldet, dort ein
junger Berliner, der ſeit Kurzem in einer Roſtocker Maſchinen
fabrik beſchäftigte Techniker Siber, Sohn des Berliner
Geheimen Oberjuſtizraths Siber. Der junge Mann hatte
ſoeben die Wohnung eines Arztes verlaſſen und zündete ſich
auf der Treppe eine Cigarre an. Ein ihm auf der Treppe
begegnender angetrunkener Maſchinentechniker Namens Jägerhof
forderte gleichfalls eine Cigarre von ihm, Siber verweigerte
die Hergabe, in Folge deſſen ſtieß Jägerhof den Siber vor
die Bruſt, ſodaß dieſer die Treppe hinunterſtürzte. Siber
klagte ſofort über heftige Schmerzen und ſtarb nach kurzer
Zeit in Folge der erlittenen Gehirnerſchütterung.

(Einen ſchrecklichen Abſchluß) fand Sonnabend
Vormittag in Berlin eine Jagd auf einen Pferdedieb. Unter
dem Verdachte, ein Pferd geſtohlen und einem Roßſchlächter
zum Kauf angboten zu haben, wurde Sonnabend Morgen
der 33 Jahre alte Haudelsmann Wilhelm Winkelmann genannt
Schmidt feſtgenommen und auf die Wache des 90 Polizei
reviers in der Schwinemünderſtraße Nr. 35 gebracht. Er
fand aber Gelegenheit, durch ein Fenſter der Wach auf dem
Hof hinabzuſpringen. Er eilte in das Hans Lortziugſtraße 9
Und kletterte durch einen Taubenſchlag auf das Dach. Während
die nachfolgenden Beamten ſich anſchickten, ſich ebenfalls auf
das Dach hinauf zu begeben, ließ ſich der Verfolgte an der
Dachrinne herab, machte, ſich mit den Händen an dieſer
feſthältend, einige kräftige Schwingungen und flog dann mit
einem letzten Anſatze durch ein offenes Fenſter in die Küche
einer im vierten Stock gelegenen Wohnung hinein. Bevor
die Leute, die ſich darin befanden, ſich von ihrem Schreck
erholt hatten verlangten auch ſchon Schutzmänner Einlaß in
die Wohnung. Als Schmidt ſie kommen hörte, verſuchte er
wiederum durch das Fenſter zu entfliehen. Das Blumenbrett
aber, auf das er trat, brach unter ſeiner Laſt zuſammen, und
der Flüchtling ſtürzte vor den Augen ſeiner Verfolger in die
Tiefe hinab, wo er mit zerſchmetterten Gliedmaßen liegen
blieb. Nachdem ein Arzt ihm einen Nothverband angelegt
hatte, brachte man den Schwerverletzten als Polizeigefangenen
nach der Charitee.

Selbſtmord eines Kindes) Die elffährige
Tochter Frieda der Eheleute S. in Bertin ſtürzte ſich Freitag
Abend aus einem Fenſter des vierten Stockwerkes im Hauſe
44 der PappelAllee und blieb mit zerſchmetterten Gliedern
liegen. Noch lebend, jedoch in völlig bewußtloſem Zuſtande

Se

GanzesS., Sixtiberg 22.
n: der Kaufmann Schwarz, 62

lichen Commiſſion zuſämmenzittreten, im die Wirkung der es nach einer Viertelſtunde verſchied. Das Mädchen ſoll ſich
einen größeren Geldbetrag auf unrechtmäßige Weiſe angeeignet
und aus Furcht vor Strafe den Selbſtmord verübt haben.

Kalau bei Kreuzung der Militärzüge unmittelbar vor dem
Stationsgebäude abgeſpielt, und nur durch die Geiſtesgegen
wart eines Loco motivführers iſt ein junges Menſchenleben vor
ſicherem Tode bewahrt worden. Nachdem ſich ein Militärzug
bereits in Bewegung geſetzt hatte, reichte die Buffetmamſelt
der Bahnhofs Reſtauration einem Chargirten des Infanterie
Regiments Nr. 52 noch ein Butterbrot und überſchritt dann
ein Gleis, um zum Bahnſteig zu gelangen. Hierbei ſtolperte
ſie und ſtürzte zwiſchen das Gleis, auf welchem in dieſem
Augenblicke ein Güterzug dahergebrauſt kam. Der Locomotiv
führer Kathert aus Kottbus gab ſofort Contredampf und
verhütete ſo ein großes Unglück.
von dem Räumer der Maſchine erfaßt eine Strecke fortgeſchleift,
erlitt aber wunderbarerweiſe keine erheblichen Verletzungen.

Geiſtesgegeuwart abgelegt.

Eine ſchwere Grenzverletzung) würde von
einem Offizier der ruſſiſchen Grenzwache des Städtchens
Dobrzyn verübt. Derſelbe verfolgte zu Pferde auf preußi
ſchein Gebiet zwei deſertirte ruſſiſche Grenzſoldaten. Beim
Gute Oſtrowitz holte er dieſelben ein und transportirte ſie
zurück, ohne den diesſeitigen Behörden Kenntniß davon zu

geben. S(Ein furchtbarer Verdacht) laſtet auf dem
Eigner Forelle in Weizwitz bei Wanſen, einem Mann,
der nach Quittirung ſeines Dienſtes bei der deutſchen Schutz
truppe in Südweſtafrika vor einigen Jahren in ſeine Heimath
zurückgekehrt war und dort die Tochter der Wittwe Schmirgel
geheirathet hatte. Vor Kurzem iſt nämlich die Beſitzung der
Wittwe Schmirgel niedergebrannt, und in den Trümmern
fand man die ſtark verkohlte Leiche ihrer Nichte, eines
l4 jährigen Mädchens, dagegen keine Spur von den Ueber
reſten der Wittwe Schmirgel ſelbſt. Jhr Schwiegerſohn Forel'e
iſt nun unter dem Verdacht verhaftet worden, nicht blos das
Haus angezündet und den Tod der Nichſte verſchuldet,
ſondern auch die Beſſtzerin des Hauſes, ſeine Schwiegermutter,
bei Seite geſchafft zu haben. Wieweit dieſer Verdacht bisher
durch die eingeleitete Unterſuchung Beſtätigung gefunden hat,
kounte bisher nicht ermittelt werden. Jedenfalls ſitzt Forelle
einſtweilen noch in Unterſuchung.

Neueſte Nachrichten.
Paris, 11. Sept. (H- Z. B) Doktor Pozzi,

welcher Dreyfus unterſuchte, erklärte, Dreyfus ſei
unheilbar ſchwindſüchtig und habe nur ein höchſtens
zwei Jahre zu leben. Demange und Labori
ſollen nach Verlaſſen des Sitzungsſagles ſich weinend
umarmt haben. Auf polizeiliches Erſuchen haben

wurde das Kind in die Wohnung ſeiner Eltern getragen, wo
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beide Rennes verlaſſen und ſind entſchloſſen, den

Kampf fortzuſetzen. S

(Eine Schreckensſeene) hat ſich auf dem Bahnhofe

Das Mädchen würde zwar

Herr Kathert hat ſchon einmal eine ähnliche Probe ſeiner

Publikum gegenilber keine Verantwortung.

Kirchen u. Familien Nachrichten
Dom. Getauft: Heinrich Friedrich, S.

des Barbierherrn Moſenhatter. Beerdigt:
der jüngſte S. des Maurers Vecker; der Privat
mann Tiemann.

Stadt. Getauft: Arthur Richard, S.
des Gelbgießers Wehnemann; Kurt Walter, S.
des Geſchirrführers Mangold; Heinrich Rudolf,
S. des Bahnwärters Trautmann; Marie Martha
Frieda, T. des Handarb. Kutzſchinsky; Marie
Martha, T. des Fäbermſtr. Zilke; Elly Martha
Eliſabeth, unehel. T. Rudolf Helmuth, S. des
Jandwirth Schäſer. Beerdigt: die Ehe
frau des Handarb. Krauſe; der Kaufmann
Schwarz; der Maurer Weniger; der S. des
Jnfanteriſten Heinold; der Buchdruckereibeſitzer
Hottenroth; die T. des Handelsm. Lippold
die Ww. Sippel geb. Zwanzig.

J., kl. Ritterſtr. 14; des Sergeant Neßler S.
T. M., Vorwerk 10; des Maukers Händler T.
2 J., Roſenthal 16; der Maurer Weniger, 24
J. Sixtiberg 7; des Soldat Heinold S., 2
M., gr. Sixtiſtr. 13; des Handelsmann Heidrich
Ehefrau geb. Wolfermann, 63 J., Kirchſtr. 6
der Buchdruckereibſitzer Hottenroth, 78 J.,
Weißenfelſer Str. 16; ein unehel. S.. 7 M.
des Handarbeiters Wege S., 2 M., Unteralten
burg 63; des Maufkers Becker S., J
Friedrichſtr. 8; des verſtorb. Schloſſermeiſters
Sippel Wiw. geb. Zwanzig, 73 J., Johannis
ſtraße 2; des Handelsmanns Lippold T., 1J.,
Sand 13.
e e
Mittwoch d. 13. September

Feld
Gottesackerkirche. Donnerstag Nach

mittag 5 Uhr Wochengottesdienſt. Diaconus
Schollmeyer.

Neumarkt. Getauft: Paul Walter, S.
des Geſchirrführers Hohenſtein; Margarethe
Jenny Gertrud, T. des Kaufmanns Kops;
Emma Jda, T. des Fabrikarb. Rauſchenbach
Charlotte Emma Martha, T. des Maurers
Schulze. Beerdigt: die Ehefrau des
Handels Heidrich ein unehel. S.

Altenburg. Getauft: Guſtav Otto, S.
des Handarbeiters Wege: Gertrud Paula Louiſe
Erneſtine, T. des Kaufmanns Krätſchmar Max

Verſteigerung
im Thüringer Hof.

mit 6 heizbaren Zimmern, Badeeinrichtung
mit Waſſerleitung Nebenräumen und ſchönem
Garten, ſofort zu vermiethen und jetzt oder
ſpäter zu beziehen Leunger Str. 4.

I O Mauf ſicheres Grundſtück per I. April 1900 zu
leihen geſucht. Offerten V l G 4 poſtlagernd
Merſeburg erbeten.

Eine Wohnung
von 400 bis 450 Mark zum 1. Januar 1900
oder 1. Aprtl zu miethen geſucht. Off. unter

100 an die Exped. d. Bl. erbeten.
Wohnung, veſtehend aus 5 Zimmern, I

Kammer nebſt Zubehör, ſofort zu beziehen
Halleſche Straße 8 I.

Anzuſehen von 9 12 Uhr früh und von
3—5 Uhr Nachmittag.

Zwei Wohnungen, Parterre und 1. Etage,
(a 5 und b 3 Räume im beſten Zuſtand) zu
vermiethen, I. Oct. d. J. beziehbar. Zu er
fragen gr. Ritterſtraßze 17.

Zu vermiethen
e errlgaauut
reſp. Verpachtung.

Jch beabſichtige mein in Zſcherbener
Bruno, S. des Handarbeiters Wege Franz Jlur am Geuſaer Wege belegenen Feldplan,
Richard, S. des Handarbeiters Baraniak, Martha ca. 3 Morgen und in Kötzſchener Jlur,
Johanne, T. des Lehrers Pößel. Beerdigt: nahe am Dorfe, 8 Morgen Zit verkaufen
die Tochter des Maurers Händler der S. des reſp. zu verpachten und habe Termin auf
Handarb. Wege; ein unehel S.

Altenburg Donnerstag den 14. Sept.
Mlättwocelh den I. VI.

Wachunittag 2 Uhr
abends 8 Uhr Vibelſtunde im Altersheim. im Gaſthof zu Kötzſchen anberaumt. Be

I a n I.Bei dem Begräbniß meiner lieben Frau,
unſerer theueren guten Mutter,

Menriedte eüclwiela,

dingungen im Termine
Auch kommt eineGrube Dünger

mit zur Verſteigerung. W. Wolf.

ein gut möbl. Zimmer mit oder ohne n
Dammſtraße 14.

Eine Parterre-Etage, 3 Stuben, 2 Kam.
und Küche mit allem Zubehör, iſt zu ver
miethen und 1. Oetober zu beziehen. Zu er
ragen in der Exped. d. Bl.

2 Stuben, 2 Kammern, Küche, ſind zu
vermiethen und 1. October zu beziehen

Annentra-se
Eine ſreundlich möhlirte Stube

iſt zu vermiethen
große Ritterſtraße 26.

Schweine- Schmalz
beſte Marke, garanirt rein, eipfiehlt
A Pfd. 40 Pf., bei 10 Pfd. a 38 Pf-

c

ſind uns ſo viel Beweiſe aufrichtiger Theilnahme
bezeugt worden, daß es uns ein Bedürfniß iſt,
auf dieſem Wege nochmals unſern herzlichſten

ſteht zum Verkauf

Geoensa N. 7.

Eine tragende Zuchtſan Paul Mäther, Markt 6.
Dank zu ſagen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 4. bis 10. Septeinber 1899.

d Ein Springbock ſteht zur
BenutzungLeunger Str. r. 9. Hafer -Mastgänss

Junge fette

Eheſchließungen: Vaecat.Geboren: dem Mehlhändler Tauch eine
T., Preußerſtr. 17; dem Handelsmann Günde

Karloſſelſcarste
rolh ein S., Brühl 5; dem Caleulator Wolter empfehlen billigſt
ein S, Meuſchauer Str. 4a; dem Maurer
Wagner eine T., kl. Sixtiſtr. 20, dem Schneider Gebr. V iegazacl,

Obſt, Grünwaaren,
t Autlerſhes Flaſchenhier,

ä Flaſche 10 Pf., aus der Brauerei von

meiſter Kohſe ein S., Steinſtr. 7; dem Hand
arbeiter Rauh ein S., Hüterſtr. 2; dem Maurer
Glüheiſen ein S., Brühl 13; dem Handarbeiter

große Läuferſchweine
ſtehen zu verkaufen

Amtshäuſer Nr. I.

F. OettlerWeißenfels, empfiehlt

mnailie iedlew,
Luiſenſtraße I.

erlag von Th. Rößner in Merſeburg.

terzeuge.
Größte Auswahl in

Herren und Damen
Anterkleidern

empfiehlt zu billigen Preifen

A. Gründen
Warkt 17

Salieyl
Ginmuche-Glſtg.

Garantirt reines höchſtprozentiges Wein
product. Hält bei ſeiner Verwendung jedes
Eingemachte vom Verderben bezw. Ver
ſchimmeln frei.

en Liter 30 Wig.
Paul Berger, Neunortt

Kieler Speckbücklinge, neuen
Magdeburger Sauerkohl, neue
Lüneburger Neunaungen, Jtal.

Weintrauben und Pfirſiche
empfiehtt L. Zimmermann.

Kartoſſel- Verkauf.

Mehſlreiche weiße wohl
chmeckende Speiſekarkoſſeln,5 s Liter e r

empfiehlt im Ganzen und EinzelnenEmilie Jledler,

40 Maurer n.
20 Arbeiter

ſinden ſofort auf mindeſtens
6 Monate Veſchäftigung
Höchfter Stundenlohn.
Sichſ.-Thür.-Actien-Geſcllſch für

Kullſtein-Verwerthung. Bad Köſen

auul K. er tem.
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